
Beispiel bietendafür cht- ort wird auch den Mut sStär-
linien ur  e den Unterricht den Gym- ken, 10€6 iNNeErs Vertiefung des
N, die 1952 VO Kultusministerium Schulgehaltes denken un e1INC echte
Nordrhein Westfalen herausgegeben Einheit des Geistes ı der Vielfalt der
wurden Dieser Tatbestand wurde auseinanderstrebenden FKFächer schaf-

Auf{fsatz der Frankfurter SC- fen. Hubert Becher
IHNE1INEN Zeitung VO 1953 unter
der Überschrift ‚„Die Büchse der Pan-
ora herausgestellt In der darauf fol- Eın deutscher Verleger
genden Auseinandersetzung wurde dar-
QuSs iırrtümlich die Folgerung S5CZOSCNH, Johann Hermann Hüfter (1784—1855)
daß Ha  s romantischer Verkennung ‚„Johann Hermann Hüffer Wäar ein
der Gegenwart wohl dem Zustand grofßer Mann, aber EL bedeutender
früheren Einheitlichkeit nachtraure. dıe Sohn der Stadt Münster und des West-
aber hoffnungslos vorüber S61 Andere falenlandes Mıt dıesem Urteıil begınntglaubten, diıe Rettung darın ZU sehen, das Vorwort der VOo Wilh Steffens und
da{ß sıch die Schule wıeder P*’CL- Ernst Hövel herausgegebenen Quellen-
NenNn 1sSsens- und Lernschule zurück- sammlung Z.U Leben dıeses katholi-
entwickle. [Diese Meinung scheint der schen Verlegers und Politikers Der Ti-
Aufsatz „DIie Schule ist eın Rummel- tel „großen Mannes“ Ist aber 106
platz Frankfurter Allgemeine Zeitung Bezeichnung, die recht verschieden qauf-
VOoO 25 1954 verraten.| gefaßt werden kann. Man annn iıhn

Die CIHNZ15 mögliche Folgerung aus Hüffer vielleicht S  eNn, da SE1INEIM
dieser Tatsache ısl die „Ireie Schule‘*‘, Wirken der WEe1l1te aum fehlte, der 56C-

der allein 1U echte Bildung un wöhnlich mıiıt der Leistung des „großen
Mannes verbunden wırd aber dann1NNeTre Formung der Menschen verwiıirk-

licht und e11€e wahre 1nıebe dem sollte mnma  ; ıh doch „großen
eın der JUNSEN Persönlichkeit Menschen“‘ NENNECN, womıt ıhm

geübt werden ann. Man ann diese freilich Titel gibt, der den des
Haltung mi1ıt den Worten Lessings „ s „großen Mannes‘*‘ noch übertrifit
eifre jeder SELHECET unbestochnen, VOoO  z Die wichtigste Quelle ur  ‚DE, Hüffers
Vorurteilen freien Liebe nach‘ bezeich- menschliche un relıgıöse Art ıST WOCL1-

fellos die Selbstbiographie, dıeNenN,. Jedenfalls erscheint die Forderung
der Freiheit als diıe entscheıidende Auf- Ende SCLINES Lebens für Kamıuiltie
gabe der Gegenwart qaut dem Gebiet niedergeschrieben un Jahre VOT SC1-
des Erziehungs- un Bildungswesens. Ne. Tod (1854) unter dem 'Titel ‚„ Er-

lebtes‘® als Manuskript der CISCNENS1e mu auch der Namengebung Druckerei herausgebracht hat un dıeZU Ausdruck kommen. Man iırd
den Sprachgebrauch der Gesetzgebung Nnu  «/ dieser Sammlung allge-

InNne1ln zugänglich emacht wırd Sie 1STnicht VOoO  a heute auf MOrSsen ändern
können. Die KRechtssprache aber legt zunächst sehr persönlich gehalten, aber

NUur bestimmten Zustand doch zugleich sachlich un inhaltsreich
un darum für den Historiker unGesetz fest. Das Leben fließt weıter,

un! kommt der Tag, dem auch Z.WAaLr keineswegs blo{fß für den Lokal-
der Gesetzgeber dem Rechnung rag
w as sıch Volksbewußtsein durchge- Johann Hermann Hüffer, Lebenserinne-
SEeTZ hat. Man ırd aber ohne ber- NSCN, Briefe un: ktenstücke. Unter Mıt-

wirkung VO Ernst Hövel bearbeitet Untreibung können, da{fß NUur dort herausgegeben Von Wilhelm Steffens (Ver-das Wesen des eigenständıgen emu- öffentlichungen der Hist. Komm. des Provin-
zialinstituts tür westt. Landes- und Volks-ens Bildung un Erziehung kunde AIX, Westfälische Briefe un enk-kannt un Wort ausgedrückt 1ST würdigkeiten, Band 111) Münster W.,

VO.  >> der „Ireien Schule spricht. Aschendortfische Verlagsbuchhandlung 1952
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hıstor1ı e€1N®e uelle der Zeitge- Sonst sıind die lıtı chen Überzeu
schichtevon nıcht unbedeutendem Wert gungen un Ziele Hüffers STIETS maßvoll
Daneben sind die VO  ; den Herausgebern und abgewogen; S16 werden getragen
veröffentlichten F amılıenbriefe fFür Hüf- VO  _ Persönlichkeit die celbst
fers iNNeEeTE6 Entwicklung VO  m Bedeutung mıt ihren en ethischen Anforderun-
Auch den anderen Zeugnissen des SCHh den Staatsmann außerst ernst
Bandes. unter denen der 1er ZUuU ersten nahm Er WAar keın Volksredner, keiner,
Mal un vollständig abgedruckte der auf dıe Straße wirkt. Wenn S1C.  h

dennoch Jahrzehnte hindurch das volleBriefwechsel uUuNseTrTes Verlegers mıt dem
Freiherrn VO Stein wohl das wichtigste ertrauen SEINCT sittlichen Belangen
ucC. bildet zeichnet sıch deutlich die damals noch sStrengen Mitbürger

scharft umrıssene Gestalt Hüffers abh erhalten wulste, WAar erster
deutlichsten erscheinen vielleicht Stelle (80| Charakter, der c ıhım

CINISC besonders charakteristische Züge VOo  - erwarb Es nicht ÜU.

gerade den Sons nüchternen Ak- die inwohner SEeEINET Vaterstadt dıe
seiNen Wert erkannten und ım  e dıetenstücken, denen sıch als Ver-

treter der Armenkommissıon, dann alg Verkörperung des besten Westfalen-
Oberbürgermeister VOoO  —_ ünster un tums sahen. sondern auch bedeutende
schließlich als Abgeordneter des W SSLT- Zeitgenossen, Männer verschiedenster
fäliıschen Landtages un der preußıi- ıchtungen un Lebensstellungen: 61

schen Nationalversammlung 183438 mıt Freiherr VO Stein, 80 Gra{i Spiegel
Gegnern mancherlei Art und VOL allem der spätere Erzbischof VOo  - Köln, der
mıl den oft unfähigen, aber Oberpräsident Freiherr VON Vincke un
spruchsvolleren preußischen Beamten mancher SELILNET parlamentariıschen Kol-
herumzuschlagen hatte. legen, die TOTZ anfänglicher Vorein-

genommenheıt SalzZ für sich SEWANN}D,Hüffer, der S1IC.  h mıiıt Leib un Seele S1e haben überzeugende Worte für
ZU öffentlichen en hingedrängt untadelıge Persönlichkeit hınterlassen.
fühlte, gehörte der altlıberalen Schule,

Was SE1NEIM Wesen VOrT allem her-also fast arıstokratischen Bürger-
tum a das WAäar Toleranz, Rechts- vorsticht ist SCIH unbedingter Sinn für
gleichheit aller, Abschaffung der — Recht und Wahrheıt der weder durch
würdigen Bevormundung un Überwa- Hoffnungen noch durch Kurcht _-

chung durch 1€ staatliche Öbrigkeıit schüttern wWar un VOT keiner Gewalt
freie Meinungsäußerung un Anteil des sich beugte. Mit unerbittlicher Beharr-
Volkes be1l der Gestaltung des staatli- lichkeit hielt auch Jahre hindurch
chen un gemeindlichen Lebens Ver- Forderungen fest, die ıhm ı  e Recht un
langte, aber trotzdem durchaus noch Sıtte begründet erschıenen. Dadurch
der christlichen Tradıiıtion wurzelte un kam eil Zug edelster Geschlossenheit
vVo  m gewaltsamen un grundändernden un Treue sıch un andere
Umwälzungen weıt entfernt Be- SsSe1iN Charakterbild FKür ec. sah
fremdend ist beı hm UUr dıe scharfe aber a W as ıhn christliche Welt-
Kinstellung den Adel SPE1NEeEr Heı1- anschauung lehrte un w as als 61018
mat den 6r zahllosen Außerungen Worderung der freien menschlichen Na-
als aller wahren Bıldung bar ınd SC1H tur und des Gemeinwohls erkannte. Er

wWäar e1iNn Mensch der viel nachdachtehohen Bestimmung Uunireu hınstellt.
Leichter begreifen Ist ebenso un sich durch 1Ne€e tiefe umfassende
heftige un dauernde Abneigung Bıldung dıe Berechtigung sıtt-
das Preußentum, VOo  - dem er nıcht DUr lıchen Urteil erworben hatte. So ist 6S
die ıhm selbst un SC1INEN Landsleuten bezeichnend für ihn, da{fßs schon
höchst unerwünschte Besetzung der Hel- JUNSCH Jahren Marc Aurels Betrachtun-
mat sondern auch manche persönliche SCH STETS beı sıch ırug un als L1ieb-
Zurücksetzung erfahren mußte. lingsbuch lesen pflegte. Auch als TC1-
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fer Mann studierte noch 18  j} wobelr gesetzt habe, un: egtedie Hoffnung,
ıh Bücher .  .  ber die Staatswissenschaft daß Mitbürger Amtsführung
und Geschichte besonders aNnzOSgECN. Die guter Erinnerung behalten würden
Rechtsverhältnisse un die gesellschaft- eln Urteil un 10€6 offnung, die den
liche Entwicklung SELNECEL Heimat waren Tatsachen WwWOoO entsprechen dürften.
ihm \9) vertrau W16e6 die trefflichen Steffens betont SC1NEr Charakteristik
Seiten SC1LNCES Lebensberichtes ber die daß Hüffer melancholisch un VOoO  > dü-
rüheren Verhältnisse ünster und sterer Seelenverfassung SECWESCH S61
dem Münsterland beweıisen Auf SC1NEN Dabei ann sıch auf dessen CISCEN6
zahlreichen Reisen urc alle 'Teıle Außerungen un Selbstzeichnung
Deutschlands un durch viele CUFODA- berufen Daß Hüffer EL ernster 1yp
ısche Länder hatte sıch auch reiche War un: die Dinge nıcht leicht nahm,
Kenntnisse ——  ber die Zustände qußer- ann wohl aum bestritten werden:
halb des Bereiches SCLHNELI Vater- dennoch sollite dieser Zug nıcht Zzu
stadt un weılen Blıck erworben, dunkel gezeichnet werden enn einmal
dıe SECLNECHN Reden un Berichten VOL Wäar Nıedersachse, also Sohn
dem Landtag oft autfblitzten un iıhm ZU. Ernst neigenden Stammes, und
106 e1sUge Überlegenheıit verliehen, hatte viel Schweres sSeLNEIN Leben
die nıcht verkannt wurde Uun! dıe durchzumachen Von der Jugend mıt
auch selber wohl wulste. ihrem Umsturz er Verhältnisse

Innerlich freı un! durch Ver- dem alten Stiftslande un der vorzeıtl-
SCn Übernahme großen Verlags-mögensverhältnisse auch außerlich _

abhängig, klebte keinem der zahl- hauses ı wirtschaftlich schwler1iger eıt
bis hınein 118 Alter mıiıt langenreichen iıhm übertragenen Amter:. Was

aber einmal übernahm aiur setizte quälenden Krankheit Aber besaß
auch SELINEIHN Wesen starke Kräfte,sich m1T äaußerstem Kleiß kluger

Voraussicht un!: dem Bewußtsein SELNELI die entgegengesetzter Rıchtung wirk-
Verantwortung un Autorität 6eLN. Die ten VOLT allem den ausgeprägten

Schaffensdrang, die Freude WirkenAbsichten SCIHNETr Gegner durchschaute
scharf Un scheute auch VOor WO1- un Walten, die Aufgeschlossenheit für

len harten Urteilen ber S16 nıcht jeden Kortschritt, den wWarımen ınn für
den Besitz SCLNET Kamıilıie un für dıerTÜCKk doch wußilste die Verdienste _

derer auch anzuerkennen und zeigte CLn Heimat das außerordentliche
Verständnis Ur  . die Kunst und dıieerstaunliches Verständnis für sozlale

und karıtative Notwendigkeiten Seinem Schönheit der Natur, das iıhn VOo  .
zZUu Schauen cdıe Ferne triebSAaNZCH Wesen entsprach CS, WI1IC SEL

Amt als Oberbürgermeister 15349 antrat und ıhmvielebeglückendeLageschenkte,
mıiıt Planung, eisten W16 das Briefe, VOT em dıe aus

habe, wobel sıch aber Vo Rechen- talien Jugend- un Altersbriefe
schaft darüber gab daß 1Ur C116 be- erfreulicher VWeise ZEISECN Er wußte

auch Heste feiern un WAar fürschränkte Dienstzeit ZULC Verfügung ha-
ben könne als Jahre später WESCH Freundschafit un Geselligkeit WENISEL
SCINETL angegriffenen Gesundheit jedoch Tür lautes Getriebe, empfänglich.
Würde freiwillig nıederlegte, hielt Dazu hatte SanNnz tiefen ınn
106 ehrlıche uUucCckKkschau.: Unumwunden für 1INN15€S Familıenleben, un LU©6

tellte fest da{fß ıhm das meıste nıcht gütige Vorsehung beschenkte. ıhn SC-
gelungen SCL, ledoch AUS C15E- rade hierin überreich Nahm S16 ıhm
Ner Schuld als durch hemmende Ver- auch die erstie heißgeliebte Gattın, w
hältnisse un oft durch die mangelnde über zunächst aum hinwegkommen
Unterstützung eıtens der preußischen konnte, bescherte S1C iıhm ann 38015
Behörden. Kr tellte siıch das Zeugnis zWeiıte, die ıhm gleiches Verstehen ent-
aUS, daß selbst Kräfte voll E111- gegenbrachte. Siebzehn Kinder schenk-
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ten ım die beiden Frauen, VOo  — denen un: Leipzıg aus den JahrenD
vierzehn iıh überlebten An ihnen hatte geben darüber sechr viel Licht. egen-
6. W16 mıl herzlichstem ank über der ENSECN, abgeschlossenen un
ott Ende SEINET Selbstbiographie äaußerlichen Art auf die belı Augs-
geradezu feierlich ekennt QUr Freude burger Katholiken gestoßen WAär, ho{ffte
1E mi1t den Kitern un untereın- Leıipzig, der Stadt der Bıldung,
ander Herzens un Sinnes Menschen VOo  am freiem Denken un
Wer e1N6 solche Schar trefflich höherer siıttliıcher K ultur treffen Er
erziehen vermochte, der annn O5= fand S16 aber nıcht Unter SEINEN Alters-
ıch 61in dunkler Grübler un Schwarz- beobachtete vielmehr 6L

seher SCIH, oder mu11 sıch Benehmen., das hn anwıderte un das
mehr als heldenhafter Weise ständig als Ergebnı1s 1Ner Erzıiehung ohne
beherrscht oder ZULTr Freude SCEZWUNSCH Religion ansah Der protestantische Got-
haben. teschenst den besuchte, hefß ıhn kalt

Mit Recht hebt Steffens als wichtiges fand ort 1Ur 106 Verstandesreli-
Klement sowohl für SEC1IN 11Ne7res SC- S10N, dıe das Herz nıcht dıe Liel-

denschaften WapPich könne Auch dıeglichenes Wesen W16 für SEC11 polıtisches Intoleranz des sächsischen Protestantis-Denken katholische Überzeugung
hervor Hüffer Wäar der 'Yat 61n relı- L1 US stieß ıhn  zl ab Das damals wohl ZU

erstenmal ewußt empfundene Gefühl
S10SCF Mensch VON Art W1e€e S16 unter

des ngenügens der protestantischenden gebildeten Katholiken damals och
sehr selten wWäar Seine Kelıgiosıtät WAaT Kelıgıon hat später 116 mehr verloren
keine Janger Entwicklung erst OIr- ach der Rückkehr dıe Heimat
bene, WI1IC etiwa be1i Friedrich Schlegel wurde ıhm gerade das, W as Augs-
un Josef Görres, auch keine VoNn Auf- burg un Le1pzıg schmerzlıch VOI' -

klärungsideen angekränkelte, W'16 SLC mi11St hatte, VOo  - dem katholischen Mün-
siıch damals hıs den Klerus hıneın sterer Kreis dıe “ürstin Gallıtzin

häufig zeıgte 1€ WAäar e1in Erbe aus
katholischen Kılternhaus und e116

eboten 1N6 hohe innere sıttliche Kul-
Lur, geiragen VOoNn Warmen, glau-

Mitgift aus dem tıllen Pfarrhaus bens- un liebesstarken Relıigiosıtät
Lembeck WO be1i dem der Famıilıe Kınigen Mitgliedern des Kreises trat
befreundeten hochgebildeten Pfarrer sehr nahe, VOT em Overberg un
TLommel VOIN dreieinhalb glück- Friedrich Leopold VO Stolberg, deren
liche Jugendjahre verlebt hatte un Werke auch verlegte. 'Tief wirkte autf

gediegenen, selbständigen un ıh ferner das Beispiel der Carıtas un
überlegten Christentum gekommen WÄäaT: tötung, das CGlemens August VO  z

Gefahren, die sıch für SE1LN Glaubens- Droste Vischering, der spätere Krzbi-
leben anscheinend AaUS der Beobachtung schof vVvon öln un Gefangene der
Von Mißständen dem ehemalıgen preußischen RKegierung, damals un-  ee:
geistlichen adeligen Kırchenregıment ster gab Es 1St wohl beachten, daß
SC1INeET Heımat erhoben un durch dıe Hüffer TOTLZ sSCeC1INET Abneigung
andrıngenden Ideen der Aufklä- den Adel diesem Mannn das ehrendste
rung noch verstärkt wurden, überwand Zeugnis g1Dt.

verhältnısmäßig rasch un für Fand Hüffer 1er für SC1H relig1öses
INer Ks mäas SCIN, daß davon 106 5C- Leben den Zug, der seiINer Grunde

un nıcht unberechtigte ne1- doch weichen un gemütvollen NüueETr-
SUung relıg1ıöse Außerlichkeiten
be iıhm blieb doch annn VOo  a} 11- lichen Art entsprach wurde Re-

eralen Katholizısmus keine Rede SC1IH
lıgıösıtät dadurch Keineswegs sentiimen-
tal oder Sar blindgläubig, w as -

Interessant un sehr bezeichnend ist manchmal dem Münsterer Kreıs 1UI1-

W16e diıese Jugendkrise überwand
bekannte ohne Scheu se1inenNn Glauben

nachgesagt hat Er kannte un
Die Briefe die Mutter us Augsburg
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und wulflste ıhn auch erklären un stalten besuchen. Be1 demKonflikt
mıiıt Gründen verteidigen Wie SC1IH des Kölner Erzbischofs mıt der Regie-
reiches Können wäar auch SC1IH relig1ö- runs Sympathien sichtlich

auf der kirchlichen Seite un FriıedrichWissen ernster Arbeıt erworben
un ständiıg vertieit worden. WOZU ıhn Wiılhelm rechnete hoch a

daß dem Unrecht SE1NES Vatersübrıgens SC1H Beruf als gewissenhafter
Verleger vieler Religions- un An- egenüber dem Erzbischof eE1IN Ende

machen suchte, wiewohl übrıgen diedachtsbücher auch noch SO wa  k

imstande, 1er einNn Urteil miıtzufäl- Art dieses Köniıgs sSEINENMN Treiheitlichen
len Dem VO x  hm hochverehrten inn WEN1$S ZUSagTiE.
Freiherrn VO Stein, mıt dem auch Bel SE1INEIHN langen Besuch Rom
relıg1öse Gespräche pflegte, hat den 18350 wurde Zeuge der Rückkehr

1US aus dem Kxil hat SC1LHNEINVorwurf nıcht erspart daß © W1e dıe
Protestanten aligemeıinen, VOoO ka- Brief VO Aprıl 1350 Toch«
tholischen Dıngen Sanz alsche Vor- ter Marıe VON dem Empfang des Pap-
stellungen habe Sicher hat auf StiES sSEINET Hauptstadt 10€ begeisterte

Schilderung gegeben. Daß Sym-feste relıgıöse Haltung auch die hel-
matlıche Tradıtion, dıe für ıhn ja pathıen dem Kampf Rom nıcht

auf seıten der Liberalen standen, Wäarvıel bedeutete, eingewirkt W16e auch
Abneigung 1€ preußische nicht NUr Eınklang mıiıt SECINEI STEIS

unveränderten Ablehnung Von GewaltKegilerung, die sıch unter dem Von ıhm
und Aufruhr un offenem Rechtsbruchwıederholt als intolerant bezeichneten
sondern auch bedingt urc ka-König Friedrich VWılhelm 111 als Vor-

kämpferin protestantischer Interessen tholische Auffassung Von Rom und der
Stellung des Papsttums.diesem katholischen Lande gebär- Schwierigkeiten mıt kirchlichen Stel-dete. Denn auch auf das relig1öse

Gebiet erstreckte sıch Hütffers SC- len suchte Hüffer als Oberbürgermel-
ster SC1NETr Vaterstadt durch Ausgleichsprochener S  ınn für Freiheit Gleich-

eıt un ecC un das erlieh SE1INETr
ZU vermeıden. Als ilıım aber der Frage
der Verfügung e  ber den MünstererRelıgiosıtät kämpferischen Zug

ın eıt wWwWOo die große Auseinander- Domplatz EeE10N6 Verständigung miıt dem
Domkapitel nıcht gelang, scheutesetzung zwıischen der Kırche un dem auch VOrT Prozeß nıcht zurück,es beherrschenden Staat eben erst

einsetzte. Kraftvoll trat 117} westfälı- der ann allen Instanzen das
Kapıtel entschieden wurde.schen Landtag Dıinge auf die Eın schöneres Denkmal alg diesesals Verletzung der Rechte des katholi- Buch Ikonnte dem weıtherzigen un ehr-schen Volksteils betrachtete. wandte liıchen Mannn nıcht gesetzt werden.sıch scharf dagegen, daß mMa  -} atho- Josef GrisarLische Soldaten ZWaNg, dem protestan(tı-

schen Militärgottesdienst beizuwohnen
und der Grafschaft Lingen die Ka- Das Ende des Riesenmenschentholiken noch ZU Unterhalt der prO-
testantischen Geistlichen verpflichtete. Seit der Auffindung der sogenannten
Den Barmherzigen Schwestern bahnte „Chansı Zähne*“ AQUusSs China sehr große

den Weg das Clemenshospital VOo Backenzähne) un der beiden großen
ünster ungeachtet der Einwände un un Kieferbruchstücke, das
der Abneigung protestantischer Stellen 1ıne aus Java (Mittelstück des rechts-
eın Plan, ünster 1Ne Bürgerschule seıtıgen Unterkieferkörpers mıiıt den

errichten, War nıcht zuletzt durch dıe beıden vorderen Backenzähnen ola-
Krwägung bestimmt daß die katholi- ren) un dem angebrochenen Prämo-
sche Jugend SonNs genötıgt WäaLC, außer- Jar), das andere VO Njarasa-See
halb der Heimat protestantische An- Ostafrıka (Oberkieferbruchstück der
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